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Editorial
Nun sag', wie hast du's mit den Jubiläen?
Den Durchgängen, Passagen und Übergängen?

Feiern wir unser 10-jähriges Jubiläum mit einem Rückblick, 
war meine erste Idee. Doch haben wir – uns an unseren Auftrag 
erinnernd, an der Zukunft begabter junger Musikerinnen und 
Musiker mitzubauen – uns entschieden für den Blick nach vorn.
An drei junge Komponisten, die in Basel leben und deren mu-
sikalische Wege als Interpreten und Komponisten ich schon 
einige Jahre verfolge, habe ich je einen Kompositionsauftrag 
vergeben. Die einzige Vorgabe an die Young Composers war, 
einen berühmten Komponisten, ihr Idol, zu wählen und diesem 
eine Hommage zu schreiben. „In Conversation with W.A. Mo-
zart“, „Moralizing with Arthur“ und „Ein Amerikaner [nicht 
in Paris] in Basel“ sind entstanden aus den Begegnungen des 
Griechen-Schweizers Pavlos Serassis mit Amadé Mozart, des 
Ungaren-Chilenen Amador Buda mit Arthur Honegger und des 
Tessiners Elia Marcionetti mit George Gershwin.

„Ich verstehe nicht, warum Leute Angst vor neuen Ideen haben. 
Ich habe Angst vor den alten“, soll John Cage gesagt haben. 
Der Disput zwischen Neuem und Altem ist packend, und in ge-
nau diesem Spannungsfeld bewegen sich unsere Geburtstags-
konzerte. Freuen Sie sich mit mir auf die unwiederbringlichen 
Momente der drei Uraufführungen. Die Gegenwart, im Schnitt-
punkt zwischen Vergangenheit und Zukunft, ist ausgedehnt und 
beglückend zu erleben in der Musik – darin ist die flüchtigste 
der Künste Königin.

Unser viertes Jubiläumskonzert ist ganz Geburtstag – geplant-    
ungeplant: ein Open House, eine Open Stage mit sechs geplanten 
kurzen Konzerten von MusikerInnen, die in den letzten 10 Jah-
ren bei uns aufgetreten sind, und von jungen, die neu an der 
Basler Hochschule studieren. Danach öffnet sich die Bühne 
vollends für die ungeplante Gegenwart mit Im-Promptus, Blind 
Dates, einer Jam Session…

Unsere Konzerte finden in einer Galerie mit dem Namen „Durch-
gang“ statt: Eine Passage durchquert das Haus vom Peters-
graben zur Stiftsgasse. Unser Konzertraum bietet somit 
Ein- und Aussicht auf beide Seiten. Ein Durchgang ist offen, 
im Durchgang sind wir auf dem Weg, können mittendrin inne-
halten, allenfalls umkehren oder weitergehen. Durchgang und 
Übergang symbolisieren für mich perfekt das Anliegen der For- 
YoungMusicians und den Lebensabschnitt der bei uns ein- und 
ausgehenden Musikerinnen und Musiker.

Herzlich willkommen – lassen Sie uns am 9.–11. Dezember an-
stossen auf die Kunst und die Übergänge!

Isabel Heusser
Künstlerische Leitung
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Adrianne Kyjovsky, Vocals
Amador Buda Fuentes Manzor, Klavier, Komposition
Ariadna Bataller, Viola
Aurélie Bernet, Viola
Axelle Richez, Violoncello
Clara Rada Gómez, Violoncello
Edi Kotler, Violine
Elia Marcionetti, Klavier, Komposition
Elizaveta Parfentyeva, Klavier
Fanny Chellé, Klarinette
Gracia Steinemann, Klavier
Javier Aguilar, Violine
Kanon Miyashita, Violine 
Kimon Barakos, Bariton
Lea Galasso, Violoncello
María Chamizo Martín, Altsaxophon
Patricia Muro, Violine 
Pavlos Serassis, Klarinette, Komposition
Ricardo Gil Sánchez, Viola
Rocco Michela, Klavier 
Saara Lehtinen, Flöte
Tatiana Touliankina, Ondes Martenot
Umberto Beccaria, Klavier

Serassis 
meets Mozart
Buda meets 
Honegger
Marcionetti 
meets Gershwin
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Vor zehn Jahren, im Dezember 2012, 
erklang das erste FYM-Konzert an 
der Bernoullistrasse 4, unserem ers-
ten Domizil. Seither ist viel passiert: 
Wir haben rund 190 Mittags-, Night- 
und Heure bleue-Konzerte durchge-
führt. Von 2014 bis 2019 nahmen wir 
an den Musikfestivals „KlangBasel“ 
und „ZeitRäume Basel“ mit einer ei-
genen Konzertreihe teil. Seit 2020 
verwirklichen wir ein bis zwei grosse 
Projekte pro Jahr.

2020 feierten wir ein grosses „Fest 
für Ludwig“ mit der chronologischen 
Aufführung von Beethovens 32 Kla-
viersonaten. 2021 inspirierte uns ein 
historischer Grotrian-Steinweg-Flü-
gel zu „Beflügelt – Ein Festival für 
zwei Klaviere“. Und mit einer „Schu-
bertiade“ feierten wir unseren 9. Ge-
burtstag. Anfang 2022 drückten wir 
unsere Solidarität mit der Ukraine 
durch drei Benefizkonzerte aus. „Im 
wunderschönen Monat Mai“ luden 
wir zu einem Liedsonntag. An all 
diesen Konzerten konnten über 840 
junge Musikerinnen und Musiker ihr 
Können und ihre Programme zeigen 
und Bühnenerfahrung sammeln. 

10 
Jahre
FYM
Abt Jérémie, Perkussion
Acqui Alessandro, Viola
Aguilar Javier, Violine
Albaladejo Adrián, Posaune, Euphonium
Aliaño Ramos Nieves, Flöte
Ancarani Silvia, Violoncello
Anderes Mattea, Violine
Andrey Lionel, Klarinette
Angel Marianna, Klavier
Angelès Jaume, Violine
Anklin Michael, Schlagzeug
Aktop Funda Asena, Sopran
Archinal Brian, Schlagzeug
Argentino Daniela, Sopran
Arikan Taylan, Gitarre, Bağlama, Stimme
Arnone Mirko, Theorbe
Avila Claudia, Sopran
Balagozyan Alik, Klavier
Balas Michał, Violoncello
Bando Hiromi, Sopran
Bañuelos Rubén Eduardo, Schlagzeug
Baù Teodoro, Gambe
Barakos Kimon, Bariton
Barbash Maksim, Violoncello
Barcelo Victor, Schlagzeug
Bartoli Marco, Gitarre
Bard Jan-Andrea, Klavier
Bardolet Joel, Violine
Barrionuevo Pablo, Flamenco-Gitarre
Bavaria Giovanna, Gambe, Stimme
Baxter Sarah, Sopran
Beccaria Umberto, Klavier
Belthoise Léo, Violine
Bennett Francesa, Theorbe, Stimme
Benz Nicole, Violine
Bernet Aurélie, Viola
Binggeli Laura, Sopran
Bišćević Eleonora, Flöte
Blau Rebecca, Flöte
Bollini Simone, Klavier
Böhlen Benedikt, Violoncello
Bonaventurova Milena, Violine
Boeschoten Alexander, Klavier
Borges Pedro, Klavier 
Borovitzky Daniel, Klavier
Borraz Monasterio Manuel, Klavier
Bosco Federico, Klavier
Bouffioux Romane, Schlagzeug
Braha Ziv, Laute
Braken Teun, Cembalo
Braten Rotem, Flöte
Braun Sebastian, Violoncello
Brizuela Paula, Violoncello
Brocherioux Antoine, Schlagzeug
Brock Kilian, Klavier
Bruno Caterina, Flöte
Brühwiler Yves, Bass
Buda Fuentes Manzor Amador, Klavier, Komp.
Burla Alice, Klavier
Burnens Remy, Tenor
Busch Simon, Schlagzeug
Bürki Simon, Klavier
Büyükikiz Anil, Klavier
Caccivio Nicolas, Klavier
Camacaro René, Violoncello
Cámara Pedro Pablo, Saxophon
Cardelli Giacomo, Violoncello
Cardelli Matteo, Klavier
Carlin Silvia, Klavier
Carratta Aleck, Klavier 
Carducci Natalie, Violine
Castro Catarina, Oboe
Castro Parsival, Theorbe
Capeille Luis, Spanische Harfe
Catalão Pablo, Klavier, Komposition
Chamizo Martín María, Saxophon
Chellé Fanny, Klarinette
Chiesa Elia, Violine
Chihaia Laura, Klavier
Chmelik Ariadna, Violoncello
Ciepinski Andrzej, Klarinette
Clift Anja, Flöte
Cogliatta David, Klavier
Cortez Diego, Flöte, Schlagzeug
Cosi Lorenzo, Violoncello
Costa Vinícius, Bass
Costanzo Estelle, Harfe
Crofts Marc, Violine
Cunz Rahel, Violine
Czaja Sebastian, Violine
Czakaj Lennard, Trompete
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del Papa Giacomo, Violine
del Real Madeline, Schauspielerin 
Delignes Pierre, Klavier
Dias da Silva David, Klarinette
Dillier Julian, Klavier
Domański Tomasz, Klavier
Domínguez Iago, Violoncello
Douez Maxence, Tenor
Dragan Andriy, Klavier
Ducrot Eoin, Violine
Dufresne Annie, Sopran
Dufossez Julie, Klarinette
Duran Grau Micaela, Flöte
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Enea Alessio, Klavier
Ely Michael, Gitarre
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Fasla Prolat Kiril, Violoncello
Fasla Prolat Sofía, Violine
Faust Roland, Bass
Favari Nicoletta, Klavier
Favaro Fiore, Klavier
Feigenwinter Hans, Klavier
Ferre Martínez Alfredo, Violoncello
Fernandez Rute, Flöte
Fernandes Yolanda, Mezzosopran
Fleischanderl Franziska, Salterio
Flores Mélanie, Cembalo

Flores Sergio, Cembalo
Fodor Margit, Sopran
Foscolo Elias Abraham, Klarinette
Frank Imke, Violoncello
Galasso Lea, Violoncello
Gamsachurdia Demetre, Klavier
García Martín Miguel Ángel, Schlagzeug
Gaza Francesca, Klavier, Vocals
Gerster Clément, Flöte
Gil-Gonzalo Carlos, Klavier
Gil Sánchez Ricardo, Viola
Giusti Francesco, Altus
Giussani Alberico, Violine
Goldstein Julian, Electronics
González Balaguer Pablo, Saxophon
Gómez Lasheras Rosalía, Klavier
Gothszalk Lukasz, Trompete
Gouveia Alexandra, Flöte
Grabowska Oliwia, Klavier
Greve Hans, Kontrabass
Grmusa Kosta, Klavier
Groffe Jean-Christophe, Bass
Grzelak Zofia, Klavier 
Guim Emilio, Gitarre, Komposition
Guitiérrez Aura Elena, Mezzosopran
Gutjahr Laurenz, Violoncello
Gygli Felix, Bariton
Gühlow Vincent, Bariton
Haun Ivo, Tenor
Hakosalo Kalle, Marimba
Hänssler Gregor, Violine
Harmon Beatrice, Violine
Heeschen Marie, Sopran
Helmstetter Railo, Gitarre
Henning Lukas, Laute
Hermes Caris, Kontrabass
Herzog Demian, Viola
Hiltbrunner Vera, Sopran
Hirt Clémence, Klavier
Hommage Blaise, Kontrabass
Horváth Benedek, Klavier
Hunt Talvi, Klavier
Hunz Rupert, Violoncello
Hurwitz Yanush, Akkordeon 
Iino Tomohiro, Schlagzeug
Illie Ioana, Klavier
Inglés José-Luis, Klarinette
Ishii Fuko, Klavier
Janett Sara-Bigna, Sopran
Janoshazi Peter, Violoncello
Jarosz Krystian, Trompete
Johnson Lucas, Schlagzeug
Jollet Martin, Klavier
Jüdt Patrick, Bratsche
Juillerat Kevin, Saxophon
Kasatkina Alexandra, Klavier
Käser Sarah, Violoncello
Kaminski Pawel Mateusz, Violoncello
Kaufmann Flavia, Viola
Kazmierczak Martyna, Klavier
Kekenadze Iveri, Klavier
Khudryakov Oleg, Klavier
Kiepenheuer Lena, Sopran
Kissling Simon, Horn
Klapka Kevin, Piccolo
Klauser Dominik, Viola 
Kmit Lukas, Viola
Koch Roberto, Kontrabass
Kogima Richard Octavian, Klavier
Kotler Edi, Violine
Kozłowski Mischa, Klavier
Klenota Matthias, Violine, Komposition
Klein Gal, Klarinette, Vocals
Kobi Christian, Saxophon
Kociuban Wiktor, Violoncello
Kohler Nils, Klarinette
Köhnken Camilla, Klavier
Knorr Stefanie, Sopran
Knutti Jean, Tenor
Kolb Florian, Kontrabass
Krebs Jonas, Violine
Kulhay Géza, Klavier
Kuzeawu Afiwa Sika, Kontrabass, Vocals
Kyjovski Adrianne, Vocals
Läuchli Rebekkah, Klavier
Lardat Tom, Klavier
Lehtinen Saara, Flöte
Leibovici Lior, Tenor
Leitão Pedro, Theorbe, Barockgitarre
Lepore Tommaso, Klavier
Leone Sergio, Klavier
León Sebastián, Bariton
Linnik Denis, Klavier 
Lipp Augustin, Schlagzeug
Loewe Bastian, Violine
Łopuszyńska Julia, Harfe
Loss Lukas, Klavier
Luis Ruth, Klavier
Lötscher Cordula, Alt
MacHale Simon, Bariton
Mader Andreas, Saxophon
Maia Zacarias, Schlagzeug
Maggiolini Maria Tommaso, Flöte
Maikranz Johannes, E-Gitarre
Maszonska Amelia, Violine
Maqueda Roberto, Schlagzeug
Marcionetti Elia, Klavier
Marcionetti Leo, Gitarre
Marelli Lucio, Schlagzeug
Marillier Corentin, Schlagzeug
Marinov Atanas, Klarinette
Martín-Peñasco Fernando, Klavier
Martinet Jules, Bass
Martínez Elionor Lara, Sopran
Maslanka Paulina, Klavier
Meneses Camilla, Sopran 
Merz Madeleine, Mezzosopran
Mézes Mátyás, Violine
McKelvey Aves Stephanie, Sopran
Mégroz Julien, Schlagzeug
Melish Roman, Altus
Michela Rocco, Klavier
Mick Noa, Saxophon
Milanello Edoardo, Klavier
Miller Antonia, Klavier
Miklashevitsch Anna, Sopran
Mintzer Ranen, Flöte
Mirwald Stefanie, Akkordeon
Miyashita Kanon, Violine
Mogl Michael, Tenor
Mehr Daniel, Kontrabass 
Moguilevsky Marcelo, Blasinstrumente
Moreno Krischnasol Jimenez, Gitarre
Moronta Vicente, Oboe
Mück Flurin, Schlagzeug
Mücksch Josef, Gitarre
Müller Noemi, Flöte

Muro Patricia, Violine
Näf Franziska, Mezzosopran
Natan Carmit, Sopran
Nagy Monika, Klavier
Nazarathy Anat Paula, Flöte
Newman Adam, Viola
Neye Hagen, Kontrabass
Noack Florian, Klavier
Nuss Benyamin, Klavier
Nuss Ludwig, Posaune
Nydecker Andrea, Vocals
Obiols Iannis, Klavier
Oehman Karolina, Violoncello
Oehrli Fabio, Saxophon
Oliván Alejandro, Saxophon
Onori Nives, Vocals, Komposition
Opalio Chiara, Klavier
Ormond Coline, Violine
Ortega Santos Guillermo, Violoncello
Papandreopoulos Christos, Klavier
Petralia Sinforosa, Klavier
Pfefferli Bastian, Schlagzeug 
Pianelli Alessio, Violoncello
Pinto Nuno, Gitarre
Pallares Jordi, Schlagzeug 
Paoli Nicola, Violoncello
Parfentyeva Elizaveta , Klavier
Pellaton Meret, Violine
Plecher Stephan, Klavier
Pletea Georgiana, Klavier
Polinskaja Julia, Klavier
Presti Calogero, Klarinette
Prodi Giacomo, Klavier
Pujades Seguí María, Sopran
Pusch Luca, Gitarre
Queirós Hugo, Bassklarinette
Quinderé Brendo, Altus
Quinta Leonel, Klarinette
Rada Gómez Clara, Violoncello
Radaelli Arianna, Cembalo
Raillard Philippe, Bass
Rameix Javier, Klavier
Raspopova Anastasija, Klavier
Rauch Severin, Schlagzeug
Rayo Carlos Marín, Klavier
Rayot Philippe, Bass
Reinfeld Konstantin, Mundharmonika
Reuveni Jonathan, Violoncello
Richez Axelle, Violoncello
Richner Nuria, Sopran
Romanowski Marek, Kontrabass
Rosenberg Philipp Maria, Klavier
Roth Nora, Sopran
Rezzonico Francesco, Bass-Gitarre
Rodríguez de Guzmán Carolina, Klavier
Diogo Rodriguez, Laute
Rolli Stefan, Saxophon
Rossé Raphael, Posaune, Euphonium
Roth Nora, Sopra
Rueff Samuel, Flöte
Rumici Elisa, Klavier
Rumler Daniel, Viola
Rytowski Mikolaj, Schlagzeug
Sabbioni Theofilo, Bariton
Sakamo Ryosuke, Laute
Salvito Christopher, Schlagzeug
Sanchez Hillaria, Klavier
Sanna Giulio, Violoncello
Santacana Bernat, Viola
Santorsa Ruben Mattia, Gitarre
Schmid Tobias, Schlagzeug
Schürmann Oliver, Trommel
Schneider Charlotte, Flöte
Scilironi Marco, Klavier
Serassis Pavlos, Klarinette, Komposition
Shabardin Denis, Trompete
Sikorska Marianna, Violoncello
Silberschmidt Azura, Gitarre, Vocals
Silberschmidt Zarek, Gitarre
Silva Sara, Violine
Sisquella Gil, Violine
Skarpetowski Fabienne, Sopran
Smith Cynthia, Mezzosopran
Smirnov Dmitry, Violine
Sobbe Lea, Flöte
Sojer Alena, Klavier
Sole Samuel, E-Bass
Souza-Simon Sara, Viola da Gamba
Sosnowski Malwina, Violine
Steimel Olivia, Akkordeon
Stahl Dominic, Klavier, Komposition
Stähelin Rui, Theorbe, Bariton
Staub Reto, Klavier
Steinemann Gracia, Klavier
Stepaniuk Damián, Posaune
Suárez Luis María, Violine
Suárez Medina Alicia, Klavier
Succio Margherita, Violoncello
Sugama Shuko, Violine
Suldina Sofiia, Violine
Syrneva Hanna, Klavier
Szczepkowski Mateusz, Violine
Szer Jonatan, Schlagzeug, Vocals
Tatayama Junko, Sopran
Tavares Pedro, Schlagzeug
Tevet Yael, Flöte
Tomić Predrag, Akkordeon
Tortosa Sebastian, Klavier
Touliankina Tatiana, Klavier, Ondes Martenot
Tschanz Jonas, Saxophon
Umiglia Milena, Violoncello
Urrutia Giovanna, Sopran
Valle Eric, Schlagzeug
Valnegri Filippo, Schlagzeug
Verry Félix, Renaissance-Violine 
Vesely Ondrej, Gitarre
Vidoni Cristina, Violoncello
Vignaroli Paolo, Flöte
Viñuales Antonio, Violine
Voets Andries, Klavier
Vogrin Tanja, Harfe, Stimme
Vukasinovic Srdjan, Akkordeon, Komposition
Waldenmayer Ileana, Violoncello
Wälchli Aaron, Vocals
Walser Raphael, Kontrabass
Wiedemann Renato, Violine
Wisse Teun, Flöte
Wlodarczyk Grzegorz, Bass
Woźniak Mikołaj, Klavier
Wu Dannong, Akkordeon
Würmli Res, Tenor
Wyss Gabriel, Gitarre
Zatsikha Vasyl, Violine
Zaugg Olivia, Klavier
Zhang Zhixin, Violine
Zurflüh Chelsea, Sopran
Zweginstow Kiril, Klavier

1 FYM Eröffnung, Garage von Bartha, 2013 • 2  Pop-Up Concert, Vitra Fire Station, 2013 • 3 & 4 Single, Dates & Blind Dates @ Festival Klang-
Basel, Turnhalle Klingental, 2014 • 5 B4/Night, erstes FYM Domizil, Bernoullistrasse, 2016 • 6 & 7 GYM-Concerts @ Festival KlangBasel, Turn-
halle Klingental, 2016 • 8 Turm-Konzerte @ Festival ZeitRäume, Turmstübli im Werkraum Warteck pp, 2017 • 9 Sept Promenades  @ Festival 
KlangBasel, Museum Tinguely, 2018 • 10 Heure bleue, Petersplatz 2020 • 11 Ein Fest für Ludwig, Metallbau, 2020 • 12 S25/Mittagskonzert, FYM 
Domizil Spalenvorstadt, 2020 • 13 Beflügelt – Ein Festival für zwei Klaviere, Metallbau, 2021 • 14 9 Jahre ForYoungMusicians, FYM Domizil Spa-
lenvorstadt, 2021 • 15 Heure bleue, Petersplatz Basel, 2022        /        Fotos: 1, 2  Kambiz Shafei • 3 - 8, 11 Lukasz Jaworski • 9 Mariana Egues & Pascal 
Heimann • 10 Samuel Bosshardt • 12-15 Charlie Hui
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Pavlos Serassis (*1992) 
→	Postlude für Klavier (2021) UA

Wolfgang Amadeus Mozart 
(1756–1791) 
→	Quintett für Klarinette und 
	 Streichquartett A-Dur KV 581  (1789)
	 1.  Allegro
	 2. Larghetto
	 3. Menuetto – Trio I – Trio II
	 4. Allegretto con Variazioni

Pause

Pavlos Serassis
→	Melos für Violoncello (2019) UA
→	5. XII. für Viola (2011)
→	In Conversation with W.A. Mozart, 
	 Sextett für Klarinette, Streich-		
	 quartett und Klavier (2022),
	 Uraufführung

Pavlos Serassis, Klarinette
Moser String Quartet
	 Kanon Miyashita, Violine I 
	 Patricia Muro, Violine II 
	 Ariadna Bataller, Viola
	 Lea Galasso, Violoncello
Umberto Beccaria, Klavier
    

In Conversation with W.A. Mozart ist eine Hommage an 
einen der grössten Komponisten aller Zeiten. Ausgehend 
von der musikalischen Tradition seiner Zeit schuf Mo-
zart einzigartige, grossartige Musik. Er liebte die Kla-
rinette, die zu seiner Zeit noch wenig bekannt war, und 
setzte sie umfangreich ein. So erweiterte er das Reper-
toire der Klarinettenliteratur um einige Edelsteine. 
	 Meine Komposition enthält berühmte Motive 
aus Mozarts Werken (wie zum Beispiel aus dem Klari-
nettenquintett, der Oper Le Nozze di Figaro und der 
Grossen Messe in c-Moll). Diese Motive sind mit unter-
schiedlichen Harmonien gefärbt, die eine heutige Sicht 
anbieten, was die Universalität von Mozarts Musik de-
monstriert. Meine Hommage ist ein musikalisches Ge-
spräch, das die Lebensbahn Mozarts – als Musiker und 
als Mensch – aufzeigen möchte. Die Sextett-Besetzung 
ist mit Mozarts Quintett verbunden: Die Ergänzung des 
Klaviers – eines Instruments, das Mozart selbst spielte 
und für das er zahlreiche Werke komponierte – gibt mir 
die Möglichkeit, ein breites und farbiges klangliches 
Spektrum zu kreieren.  Text: Pavlos Serassis

IN CONVERSATION 
WITH 
W.A.MOZART
Sextett für Klarinette, 
Streichquartett und Klavier 
Auftragskomposition

Weshalb komponierst du?
Musik ist eine Form der Kunst, in der 
man allein und auf einzigartige 
Weise etwas erschaffen muss, immer 
aber mit dem Wissen um die Ver-
gangenheit und der Verantwortung 
für die Gegenwart. Das Kompo-
nieren ist die Äusserung von Ideen und 
Gefühlen. Gleichzeitig ist für mich 
die Musik eine universale Sprache, die 
die soziale Lage und die mensch-
lichen Beziehungen widerspiegeln 
und kommentieren kann.

Durch wen oder wodurch wurdest 
du am meisten gefördert?
Für junge KomponistInnen ist es 
schwierig, ihre Kompositionen zur Auf-
führung zu bringen. Ich habe 
das Vergnügen, dass meine Werke oft 
aufgeführt werden. Einige wurden 
in CD-Alben aufgenommen. Zudem 
bekomme ich regelmässig Auf-
träge von Instrumentalisten, Orches-
tern, Ensembles und Institutionen.

Wie bist du zum Komponieren 
gekommen?
Musik umfasste für mich immer „alles“, 
ich hatte immer sozusagen eine 
globale Perspektive auf die Musik. 
Darum ist es mir wichtig, einen 
ganzheitlichen Ansatz anzuwenden: 
von der Kreation (als Komponist) 
bis zur Aufführung (als Klarinettist 
und Dirigent). Von Anfang an be-
schäftigte ich mich mit verschiedenen 
Instrumenten, improvisierte mit 
Vergnügen und stellte früh fest, dass 
ich Musik auch selbst kreieren 
wollte. Dazu hat das Hören verschie-
dener Musikrichtungen, vor 
allem Klassik und Jazz, schon seit 
meiner Kindheit beigetragen.

Wann und wie komponierst du?
Für mich gibt es beim Komponieren 
keine festgelegten Arbeitszeiten. 
So banal es klingen mag, geht es um 
Ideen und Gefühle. Am wichtig-
sten ist die Motivation: Ich komponie-
re erst dann, wenn ich etwas zu 
sagen habe.

Wie können KomponistInnen sinn-
voll gefördert werden?
Junge KomponistInnen müssen von 
den entsprechenden (öffentli-
chen und privaten) Kulturinstitutionen 
gefördert werden, und zwar leis-
tungsorientiert und mit Respekt vor 
der Musik.

Wo siehst du dich in zehn Jahren?
Mein Leben ist mit der Musik verbun-
den – ich werde meine Tätigkeit 
als Komponist, Klarinettist und Diri-
gent fortsetzen.

ES GEHT UM IDEEN UND GEFÜHLE
Interview mit Pavlos Serassis

Pavlos Serassis
Klarinettist, Komponist, Dirigent, *1992 

Pavlos Serassis ist ein Schweizer Klarinettist, Kom-
ponist, Dirigent und Pädagoge griechischer Herkunft. 
Er erlangte mit Auszeichnung den Bachelor (BA) und 
den Master in Musikpädagogik (MAMP) mit Minor 
Komposition sowie den Master in Spezialisierter Mu-
sikalischer Performance (MASP) an der Hochschule 
für Musik Basel (HMS), anschliessend das Diploma of 
Advanced Studies Orchesterdirigieren an der Hoch-
schule der Künste Bern und das Diploma of Advanced 
Studies Blasorchesterdirektion an der HSM. Stipendien 
erhielt er von der Gesellschaft der Musikfreunde (Kon-
zerthaus Athen), dem Rahn Kulturfonds, der Hirschmann 
Stiftung und der Friedl Wald Stiftung. 2017 gewann er 
den 1. Preis der Stiftung Basler Orchester-Gesellschaft.
	 Pavlos Serassis tritt als Solist und als Dirigent auf: 
Er ist Soloklarinettist beim Neuen Orchester Basel 
und Dirigent der Musikgesellschaft Attiswil und der 
Musikgesellschaft Lostorf. 	
	 Als Solist spielte er mit Orchestern wie u.a. dem 
Sinfonieorchester Basel, dem Schweizer Jugend-Sin-
fonie-Orchester, der Chamber Academy Basel und dem 
Athens Symphony Orchestra. Er nahm an Festivals teil 
wie dem Lucerne Festival, dem Festival Cully Classique 
und dem Huddersfield Contemporary Music Festival. Sei-
ne CD mit Mozarts Klarinettenkonzert (Schweizer Ju-
gend-Sinfonie-Orchester) erschien 2015. Zu hören ist 
er auch auf Jakob Ullmanns CD „fremde zeit adden-
dum“ (Edition RZ Berlin, 2012).
	 Pavlos Serassis hat mehr als 100 Werke für ver-
schiedene Besetzungen komponiert (Solo, Konzerte, 
Kammermusik und Orchesterwerke), von denen die 
Mehrzahl uraufgeführt und in mehreren Ländern auf-
geführt worden ist. Einige Aufführungen sind auf CD 
dokumentiert.   pavlosserassis.com 

SERASSIS
		 MEETS MOZART		
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Meine Auftragskomposition bezieht sich auf Arthur Honeggers Werk Petit 
Cours de Morale, das im Konzert auch aufgeführt wird. Jeder der fünf Sät-
ze Honeggers ist eine Vertonung von Gedichten von Jean Giraudoux. Als ich 
die ersten Skizzen machte, war ich mit den literarischen Werken von Woolf, 
de Beauvoir, Stein, Weil und anderen beschäftigt. Meine ursprüngliche Idee 
war es, auch eine fünfsätzige Komposition zu schreiben, in welcher jeder 
Satz auch einen Text hat, der entweder rezitiert, gesprochen oder gesungen 
wird. Die Texte sollten eine Mischung von Gedichten, Zitaten und Briefen 
der oben genannten Schriftstellerinnen sein. Woolf schrieb aber keine Ge-
dichte. Die Vermutung ist, dass sie sich in lyrischer Form nicht ausdrücken 
konnte. Es ist eine Form, wie alle anderen auch, die von Männern entwickelt, 
ausprobiert und verbessert wurde, eine auf Männer angepasste Form. Wel-
che Formen und welche stilistische Vielfalt hätten wir heute, wenn Frau-
en auch die Möglichkeit gehabt hätten, jahrhundertelang alles auszupro-
bieren und zu entwickeln? Über diese Gedanken bin ich bei den Werken von 
Gertrude Stein gelandet.
	 Ihr im Jahre 1927 geschriebenes Gedicht Patriarchal Poetry hat mich 
sofort fasziniert. Beim ersten Lesen spürt man nur die Kraft und das flies-
sende Tempo des Gedichts. Beim zweiten Lesen hat man ähnliche Gedanken 
wie Steins Freund Virgil Thomson, der im Vorwort zu ihrer Gedichtsamm-
lung schrieb: „I have not the slightest idea what it means.“ Wenn man sich 
aber die Mühe macht, das 40-seitige Gedicht ein drittes und viertes Mal 
durchzulesen, wird einem langsam klar, dass es eine Zusammenfassung von 
Menschheitsfragen wie „to be or not to be“ darstellt, die eigentlich nur für 
die Männerwelt relevant waren. Frauen stand es nicht zu, solche existen-
zielle Fragen zu stellen. 
	 Dieser Inhalt ist ein relativ grosser Kontrast zu Giraudoux. Es reicht 
schon, nur zwei Zitate nebeneinanderzustellen, um den Kontrast zu spüren: 

„Just let her try. Let her try. Never to be what he said.“ – „fit-il… Veux-tu dé-
couvrir le monde, ferme tes yeux, Rosemonde.“ 

Steins Stil ist sehr besonders und seltsam. Ich kann ihn nicht besser als 
Woolf zusammenfassen: „I think her dodge is to repeat the same word 100 
times over in different connections, until at last you feel the force of it.“ 
Stein sagt in How Writing Is Written aus dem Jahr 1935: „The question of re-
petition is very important. It is important because there is not such a thing 
as repetition.“ Sie versucht, alle für sie unnötigen Sachen wie Gross- und 
Kleinschreibung, Kommas, Substantive etc. zu vermeiden. Alles was die flui-
dity verlangsamen könnte. „There is no use in telling more than you know, no 
not even if you do not know it“, schreibt sie in Poetry and Grammar. 
	 Durch die Beschäftigung mit Steins Text habe ich realisiert, dass sich 
meine Komposition nur auf Patriarchal Poetry konzentrieren soll. Mein Werk 
arbeitet mit sechs Zitaten daraus. Die Stücke von Honegger, die zwischen 
meinen Sätzen gespielt werden müssen, wirken als Kontrast oder Intermezzi.
	 Das erste Zitat aus Patriarchal Poetry ist: „For before let it before to 
be before…“, mit welchem sie uns warnt und skizziert, wo und wann der pa-
triarchale Gedanke eigentlich angefangen hat. Das zweite Zitat lautet: „To 
be we to be to be we to be…“, in welchem sie den Wunsch und die Hoffnung 
der Frauen ausdrückt: wir auch einmal! Das dritte Zitat ist eines der be-
rühmtesten Teile des Gedichts: „Let her to be to be to be…“. Das vierte ist der 
genauso oft zitierte Teil, das sogenannte Sonnet. Dort macht Stein nicht 
nur die Tradition des Sonnets lächerlich, sondern auch die Männer, die den-
ken: Wenn er zufrieden und glücklich ist, geht es seiner Frau ebenfalls gut. 
Das fünfte Zitat ist eine ausführliche und vollständige Version von „Let her 
to be to be to be“. Der letzte und sechste Teil wird abgebrochen und nicht 
vollständig zitiert. Der Rest des Textes wird aber vor der Aufführung in ge-
druckter Form an das Publikum verteilt, in der Hoffnung, dass sich bei den 
letzten Takten der Musik alle beteiligen und mitsprechen: „Because: Wo-
men’s rights are human rights“.   Text: Amador Buda Fuentes Manzor

MORALIZING WITH ARTHUR 
Für Altsaxophon, Ondes Martenot, 
Klavier und Elektronik 
Auftragskomposition

Wie bist du zum Komponieren 
gekommen? 
Das ungarische Kinderlied Csiga-
biga gyere ki, das nur 14 Töne hat, habe 
ich als siebenjähriger Klavierschüler 
als Hausaufgabe gekriegt. Schein-
bar habe ich das Lied nicht ein einziges 
Mal richtig durchgespielt, dafür 
aber, trotz mehrmaliger ernsthafter 
Warnungen, dutzende Male verän-
dert. Eine Version beinhaltete sogar 
die für mich damals noch verbo-
tene schwarze Taste. Diese Version 
habe ich immer wieder gespielt, 
und mit Hilfe meiner Eltern konnte 
ich sie stilistisch auch einordnen 
und so meine erste Klavierkomposi-
tion benennen, den Csiga-biga-
Blues. Später habe ich immer noch 
zu wenig geübt, aber stunden-
lang improvisiert. Aufgewachsen auf 
einem Bauernhof, damals noch 
ohne Strom, waren meine Lieblings-
spielzeuge die Töne und während 
der Nacht die Kammermusik der Klän-
ge der Natur. Der einzelne Ton 
und sein Verhältnis zur Stille haben 
meinen Musikgeschmack als 
Pianisten und Komponisten sehr stark 
beeinflusst. Weil ich mich an meine 
Improvisationen am nächsten 
Tag oft nicht mehr erinnern konnte, 
versuchte ich, bewusster zu im-
provisieren und später die „Stücke“ 

nochmals zu reproduzieren. Die „Werke“ 
aufzuschreiben, war für mich da-
mals unvorstellbar. Als ich zehn Jahre 
alt war, habe ich mit dieser 
gigantischen „Mission“ begonnen. 
So konnte ich viele meiner Im-
provisationen vor dem Zu-Staub-Zer-
fallen retten. Und war ich auch 
dazu gezwungen, das Notenschreiben 
und -lesen richtig zu lernen. Ein 
paar Jahre später hat meine Werkzahl 
langsam Carl Czernys Opusnum-
mern erreicht. Als Fünfzehnjähriger, 
mit einem Rucksack voll Phanta-
sien, Improvisationen und einem Or-
chesterwerk, bin ich in die Auf-
nahmeprüfung für Komposition am 
Bartók-Konservatorium in Buda-
pest hineinspaziert. Dort wurde ich 
wegen eines schlechten Gehör-
bildungsdiktats abgelehnt. Beleidigt 
und erniedrigt schwor ich mir, 
niemals Komposition zu studieren. 
Diesen Schwur habe ich zwölf 
Jahre lang gehalten. Inzwischen habe 
ich meine Klavier- und Kammer-
musikkompositionen immer wieder 
aufgeführt. Das Eis ist in Basel 
dank Professor Michel Roth gebrochen. 
Mit seiner Unterstützung habe 
ich mich schlussendlich dafür entschie-
den, zwei Jahre lang Komposition 
zu studieren. Dies allerdings nur im 
Nebenfach. 

Weshalb komponierst du? 
Am Anfang habe ich komponiert, weil 
ich einfach musste. Es war für 
mich eine eigene Welt, die ich immer 
wieder besuchen musste, um von 
dort aus kleine Ideen oder Stücke in 
diese Welt zu bringen. Von jeder 
Komposition habe ich entweder einen 
oder hunderte Takte notiert, 
aber sie nie fertig geschrieben. Später 
habe ich komponiert, weil ich 
etwas suchte, was ich bei keinem an-
deren Komponisten gefunden 
habe. Wenn ich etwas aber spannend 
oder seltsam fand, komponierte 
ich tagelang nicht mehr. Mein Motto 
war immer: Wenn ich an den Kom-
positionen lange arbeite, sie überar-
beite oder verändere, verlieren sie 
ihren Zauber und ich bin nichts ande-
res als ein Betrüger.  Jetzt kompo-
niere ich nur noch, wenn ich von etwas 
aus der Aussenwelt inspiriert werde. 
Ich denke nicht mehr, dass ein Werk 
wie eine Improvisation klingen 
muss, wichtiger ist, dass es für alle 
verständlich ist und genossen 
werden kann. Kunstwerke, die die 
Menschen inspirieren, haben im-
mer etwas Lebendiges. Sie dürfen 
nicht nur eine gezielte Gruppe 
ansprechen. Ob dies wirklich realisier-
bar ist, weiss ich noch nicht. 
Wenn die Vögel für alle singen können, 

gibt es vielleicht noch Hoffnung, 
dass ich irgendwann Musik schreiben 
kann, die alle gerne hören wollen. 

Wann und wie komponierst du? 
Ich habe in der letzten Zeit sehr viel 
verändert. Als Mensch bin ich anders 
als früher, aber mein schaffendes 
Ich ist immer noch das gleiche. Es ist 
für mich eine grosse Herausfor-
derung, diese zwei Persönlichkeiten 
unter einen Hut zu bringen. Ich 
muss lernen, wie ich alles, was ich in 
den letzten Jahren gelernt habe, 
vergessen kann, um wieder die Frei-
heit zu haben, frei zu sein. 
Um die Frage zu beantworten: Ich 
komponiere nur, wenn ich zu 
wenig Zeit habe. Nicht nur, weil ich 
sowieso zu wenig Zeit habe, son-
dern weil es nicht anders geht. Die bes-
ten Ideen kommen immer noch, 
wenn ich unterrichte oder wenn ich ren-
ne, um einen Zug zu erwischen 
oder rechtzeitig in einem Versiche-
rungsbüro zu erscheinen. 
Ich rede nicht gerne über das bis hier 
Gesagte, nicht weil es etwas Pri-
vates ist, sondern weil ich es selber 
noch nicht genau verstehe. Das 
Kind und nicht die Hebamme sollte 
sprechen. Wenn das Kind still 
bleibt, hilft nichts niemandem mehr. 

DAS KIND UND NICHT DIE HEBAMME SOLLTE SPRECHEN
Interview mit Amador Buda Fuentes Manzor

Amador Buda Fuentes Manzor (*1991)
→	Cello Sonate (2010) 
	 für Violoncello und Klavier 1
			 
Arthur Honegger (1892–1955)
→	Danse de la chèvre, H. 39 (1921) 
	 für Flöte solo 			 
	
Amador Buda Fuentes Manzor
→	Heraklit Fragmente (2018) 
	 für Flöte und Klavier 1			 
	
Arthur Honegger
→	Sonate pour violoncelle et piano 2, 	
	 H. 32 (1920) 

Saara Lehtinen, Flöte
Axelle Richez, Violoncello
Amador Buda, Klavier 1
Rocco Michela, Klavier 2

Pause

HONEGGER	
	

Amador Buda Fuentes Manzor
Pianist, Komponist, *1991

Amador Buda Fuentes Manzor, geboren in Ungarn mit 
chilenischen Wurzeln, begann siebenjährig, Geige und 
Klavier zu spielen. Nach dem Abschluss im Béla Bar-
tók Konservatorium in Budapest studierte er Klavier, 
Musikpädagogik, Komposition, Musiktheorie und Or-
gelimprovisation an der Hochschule für Musik Basel. 
	 Als Pianist nahm er an Meisterkursen von Sir An-
drás Schiff, Emanuele Arciuli, Balázs Szokolay teil. Er 
arbeitete zusammen mit Dirigenten wie Olivier Cuen-
det, Baldur Brönnimann, Roni Porat und Thomas Wise. 
2019 und 2020 arbeitete er projektweise als Pianist im 
Theater Basel. In der Produktion „Unvergesslich“ war 
er musikalischer Leiter. 	
	 Seine Kompositionen wurden an verschiedenen 
Orten und Festivals aufgeführt, zuletzt am „Attacca 
Festival für Aktuelle Musik“ und „Beflügelt–Ein Festi-
val für zwei Klaviere“ von ForYoungMusicians.
	 Amador Buda unterrichtet Klavier an der Schule 
Kölliken und Musiktheorie am Konservatorium Bern 
und an der Musikakademie Basel.                                                         

Amador Buda Fuentes Manzor    
Uraufführung 
→	Moralizing with Arthur 
	 für Altsaxophon, Ondes Martenot, 
	 Klavier und Elektronik  (2022)
Arthur Honegger
→	Petit Cours de Morale
	 H. 148, Extrait de „Suzanne et 
	 le Pacifique“ (Jean Giraudoux) für 
	 Gesang und Klavier (1941)

	 1  For before 		 Jeanne
	 2 To be we 		  Adèle
	 3 Let her 		  Cécile
	 4 Sonnet 		  Irène
	 5 Let her to be 	 Rosemonde  
	 6 Never to be	

Kimon Barakos, Bariton
María Chamizo Martín, Altsaxophon
Tatiana Touliankina, Ondes Martenot
Gracia Steinemann, Klavier (bei Buda)

Amador Buda, Klavier  (bei Honegger)

Die Werke Amador Budas und Arthur Honeggers 
werden abwechselnd aufgeführt.

Buda Honegger
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Wie bist du zum Komponieren 
gekommen?
Als kleines Kind liebte ich das 
Improvisieren, und auf diese Weise 
begann ich, von der Musik zu 
lernen. Zu Beginn spielte ich vor al-
lem Schlaginstrumente: eine 
Trommel, eine Conga, aber auch ge-
wöhnliche Objekte wie Glas, 
Gabel oder Sandschaufel. Alles konn-
te Klang und Musik werden. 
Das Musiklernen war für mich von 
Anfang an intuitiv und spiele-
risch. Mit der Zeit entstand in mir der 
Wunsch, meine Improvisationen 
auf Papier zu bringen. Aus diesen «Kom-
positionen in Echtzeit» bin ich 
wahrscheinlich ein Komponist ge-
worden. 

Wann und wie komponierst du?
Ich improvisiere täglich am Klavier, 
zu Hause oder zwischen den 
Unterrichtsstunden, die ich an der 
Musikschule Konservatorium 
Bern erteile. Sobald ich die nötige 

Ruhe habe, bringe ich einige Fragmen-
te aus diesen Improvisationen 
auf Papier – neben meinem Klavier 
liegt ein schönes Heft, in dem 
ich alle meine Notizen sammle. Ich 
liebe dieses Notizbuch und die 
Abende, in denen ich vor meinem Kla-
vier mit meiner ungeschickten 
Handschrift Noten aufschreibe. Aus 
diesen Zeichen kristallisiert sich 
eine Idee für eine neue Komposition. 
Ich definiere also die Form des 
gesamten Werks und die Besetzung. 
Das Experimentieren mit den 
Klängen und den Klangfarben fängt 
an: Ich spiele diese Fragmente 
auf verschiedenen Instrumenten; ich 
bitte meine Musikkollegen, klei-
ne Phrasen zu interpretieren – und 
der Austausch mit ihnen weckt 
oft neue Ideen. Ich schreibe dann einen 
ersten Entwurf der Komposi-
tion am Computer auf und bleibe wo-
chenlang am Korrigieren und 
Revidieren, bis zu dem Punkt, an dem 
alles „stimmt“.

Weshalb komponierst du?
Ich habe das Bedürfnis, etwas Phy-
sisches zu kreieren. Wenn ich 
nicht komponieren würde, wäre ich 
vielleicht Bildhauer, Maler oder 
Schreiner. Aber da der Klang mein 
Element ist, komponiere ich Musik.

Durch wen oder wodurch wurdest 
du am meisten gefördert?
Die Stiftung ForYoungMusicians hat 
mich in den letzten zwei Jahren 
enorm gefördert. Dank ihr wurden 
zwei meiner Werke – die Fasnacht 
Suite (2020) und beflügelt – Dialog 
zwischen zwei Flügeln (2021) – 
uraufgeführt.

Wie können KomponistInnen sinn-
voll gefördert werden?
Ich höre alles, was man mir vorsetzt. 
Und ich bin überzeugt, dass das 
Publikum die gleiche Neugier fühlt. 
Doch interessiert sich das grosse 
Publikum nur für das, was es öfters 
zu hören bekommt.  Das ist wahr-

scheinlich der Grund für das 
Misstrauen, das zeitgenössische Mu-
sik auslöst. Kompositionswett-
bewerbe verlangen meistens nie auf-
geführte Werke. KomponistInnen 
werden oft durch Kompositionsauf-
träge gefördert, und die Förde-
rung endet gleich nach der Erstauf-
führung. Doch sollten Kompo-
nistInnen nicht nur dann unterstützt 
werden, wenn sie Neues schaffen. 
Das Publikum braucht mehrere Ge-
legenheiten, die neuesten Werke 
zu hören – sei das auf der Bühne oder 
auf den bekanntesten Musik-
streamingdiensten. Vor der Auffüh-
rung ist ein Musikwerk nichts 
anderes als ein Bündel von Blättern. 
Wir können unsere Meinung 
über die Musik nur dann äussern, 
wenn wir vor dem Klang stehen. 

Wo siehst du dich in zehn Jahren?
Vor einem Klavier mit einem Blei-
stift in der Hand, umgeben von meinen 
zahlreichen Notizheften.
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Pianist, Komponist, *1993 

Der Tessiner Elia Marcionetti studierte Klavier am Jazz Campus, wo er sein Stu-
dium mit einem Bachelor beendete. Anschliessend studierte er Klavier an der klas-
sischen Abteilung der Hochschule für Musik Basel bei Michael Beck, Stefan Hoeltz 
und Tobias Schabenberger und schloss mit einem Master in Musikpädagogik und 
einem Minor in Musikwissenschaft ab. Während seines Studiums besuchte er Kom-
positions- und Orchestrationsunterricht bei Michael Beck und Lars Lindvall. 
	 Konzerttätigkeit mit verschiedenen Formationen und Stilrichtungen. Mit sei-
nem Bruder Leo Marcionetti, Jazzgitarrist, gründete er Riven REC, eine Duo-Band 
für experimentelle und elektronische Musik. Er unterrichtet an der Musikschule 
Konservatorium Bern.

George Gershwin (1898–1937)
→	 Rhapsody in Blue for piano solo, 
	 arr. George Gershwin (1930)
→	 5 Songs for voice and piano
	 	 Love is here to stay (1937)
	 	 Lady Be Good (1924)
	 	 But Not for Me (1930)
	 	 Summertime (1934)
	 	 I Got Rhythm (1930)
	 Lyrics 1, 2, 4, 5: Ira Gershwin
	 Lyrics 3: Chet Baker
→	 Lullaby for String Quartet (1919)

Pause

George Gershwin
→	 Three Preludes (1926)

Elia Marcionetti (*1993)
Uraufführung
→	 An American in Basel
	 A homage to George Gershwin: 
	 Six impromptus for clarinet, 
	 viola and piano (2022)

Adrianne Kyjovsky, Vocals
Elia Marcionetti, Klavier
Protean String Quartet
	 Javier Aguilar, Violine
	 Edi Kotler, Violine
	 Ricardo Gil Sánchez, Viola
	 Clara Rada Gómez, Violoncello
Boreas Trio
	 Fanny Chellé, Klarinette
	 Aurélie Bernet, Viola
	 Elizaveta Parfentyeva, Klavier

Having been born in New York and grown up among New Yorkers, I have     
heard: the voice of that soul [the soul of the American people]. It spoke to 
me on the streets, in school, at the theatre. In the chorus of city sounds I heard 
it. (George Gershwin, aus einem Artikel für das Theatre Magazine, Juni 1926).
	 Gershwin hat mich als Komponist enorm beeinflusst. Vieles in seiner 
Musik findet in mir einen Widerhall: der Dualismus Klassik–Jazz, die Anwen-
dung der Improvisation beim Kompositionsprozess, die Liebe für die Har-
monien der französischen Komponisten vom Anfang des 20. Jahrhunderts 
wie Maurice Ravel und Claude Debussy. Gershwin hat mich besonders durch 
seine Einzigartigkeit fasziniert. Seine Kompositionen umfassen sowohl 
klassische als auch populäre Musik. Vor allem komponierte er aber eine Mu-
sik der Stadt. Die Nervosität, die Eile, die synkopierten Rhythmen, das stän-
dige Accelerando, die leicht vulgäre Atmosphäre: Die Klanglandschaft der 
Stadt ist in Gershwins Musik deutlich erkennbar. 
	 Seit langem will ich die Klänge des alltäglichen Stadtlebens untersu-
chen. Und als ich von der Stiftung ForYoungMusicians einen Kompositions-
auftrag bekam, war für mich sofort klar, dass ich ein Werk zu Ehren von 
Gershwin schreiben musste. An American in Basel ist ein musikalischer Dia-
log zwischen Gershwin und der Stadt, die ich liebe. Seit neun Jahren wohne 
ich in Basel und höre täglich ihre Musik: die fröhlichen Klänge der Fasnacht, 
das leichte Plätschern der Basiliskenbrunnen, das Quietschen der Trams, 
das laute Geräusch der Baustellen, die Schreie der Menschen am Rhein,         
s Baseldytsch, die Veloglocken in den Strassen …    Text: Elia Marcionetti

AN AMERICAN IN BASEL 

A homage to George Gershwin: 
Six impromptus for clarinet, viola and piano 
Auftragskomposition

ICH HABE DAS BEDÜRFNIS, 
ETWAS PHYSISCHES ZU KREIERENInterview mit Elia Marcionetti
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DIE MUSIKERINNEN & MUSIKER

Kanon Miyashita, Violine (*1995, Japan)
Patricia Muro, Violine (*1996, Spanien)
Ariadna Bataller, Viola (*1996, Spanien)
Lea Galasso, Violoncello (*1997, Spanien)

Die vier Musikerinnen haben 2020 in Basel das Moser String Quartet 
gegründet. Ihr Quartettrepertoire reicht vom 17. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart, mit Fokus auf Werken zeitgenössischer Schweizer Kompo-
nisten. Das Quartett (benannt nach dem Schweizer Komponisten Rolf 
Moser) studiert zurzeit an der Musik-Akademie Basel und erhält Mento-
ring von Rainer Schmidt (Hagen Quartett), Silvia Simionescu (Gringolts 
Quartett), Anton Kernjak und Anna Gebert. Es wurde zu zahlreichen 
Meisterkursen und Festivals eingeladen.   moserstringquartet.com

Tatiana Touliankina (*1994) studierte Klavier in Nancy, Luxemburg und Basel. Heute befasst sie sich hauptsäch-
lich mit elektronischen Instrumenten und Performances. Sie spielte Ondes Martenot und Keyboards in der Musik-
theaterproduktion „Die Jeinsager“ in der Gare du Nord in Basel. Als Musikerin und Digitalkünstlerin war sie 2020 
Mitgründerin des Labels „LT audiovisuals“, einer Plattform für audiovisuelle Kunst, die sich u.a. zum Ziel setzt, die 
Ondes Martenot einem breiteren Publikum bekannt zu machen. Sie unterrichtet Klavier an der Musikschule Kon-
servatorium Zürich.   lt-audiovisuals.com

Die Schweizer Pianistin Gracia Steinemann (*1994) mit chilenischen Wurzeln be-
gann als Kind Klavier, Geige und Kinderharfe zu spielen. Klavierstudium an der 
Hochschule für Musik Basel bei Ronald Brautigam und Adrian Oetiker mit Ba-
chelorabschluss 2017, Masterabschlüsse in Performance 2019 und Musikpädagogik 
2021. Ergänzungsstudium bei Anton Kernjak, Zoltán Fejérvári und Claudio Martí-
nez Mehner. Künstlerische Tätigkeit als Solistin in Konzerten im In- und Ausland. 
Unterrichtet Klavier am Konservatorium Bern. 

Der schweizerisch-griechische Bariton Kimon Bara-
kos (*1992) studierte zunächst Rechtswissenschaften 
und Germanistik, ab 2015 Gesang bei Marcel Boone 
an der Hochschule für Musik Basel (2017 Bachelor 
mit Auszeichnung). Heute studiert er für einen Master 
an der Schola Cantorum Basiliensis bei Rosa Domín- 
guez. Er war Stipendiat der ersten Ausgabe des Festi-
vals „LiedBasel“. Auftritte in Bühnenproduktionen im 
In- und Ausland.

María del Carmen Chamizo Martín (*2000) kommt 
aus Madrid. 2018 beendete sie dort ihren Bachelor 
bei Pedro Pablo Cámara Toldos. Heute studiert sie bei 
Marcus Weiss für einen Master Performance an der 
Hochschule für Musik Basel. Sie ist Gewinnerin vieler 
Wettbewerbe und Auszeichnungen.

Die finnische Flötistin Saara Lehtinen (*1997) hat ei-
nen Masterabschluss gemacht bei Felix Renggli an der 
Hochschule für Musik Basel und beendet zurzeit ihre 
Studien an der Sibelius Akademie in Helsinki. Sie ist 
Gewinnerin mehrerer Wettbewerbe. Seit 2022 ist sie 
Soloflötistin im Gustav Mahler Jugendorchester, das 
Konzerte hat quer durch Europa. Sie ist engagiert in 
mehreren Orchestern und Kammermusik-Ensembles 
und gründete ein Bläserquintett.

Axelle Richez (*2000) studierte nach ihrer Matura 
in Genf Cello bei Rafael Rosenfeld an der Hochschu-
le für Musik Basel, wo sie im Juni 2022 ihr Bachelor-
studium mit Auszeichnung abschloss. 2017 gewann sie 
mit ihrem Duopartner Rocco Michela den ersten Preis 
im Schweizerischen Jugendmusikwettbewerb. Heute 
studiert sie für einen Master Performance bei Thomas 
Grossenbacher an der Zürcher Hochschule der Künste.

Rocco Michela (*1998) begann sein 
Klavierstudium am Conservatoire 
de Sion, 2016 trat er ins Conserva-
toire de Lausanne ein. Parallel zu 
seinem Klavierstudium schloss er 
2017 die eidgenössische Matura 
ab. Nach einem Bachelor mit Aus-
zeichnung studiert er heute an 
der Hochschule für Musik in Basel 
bei Claudio Martínez Mehner und 
Tobias Schabenberger für einen 
Master Pädagogik. Er ist Gewin-
ner verschiedener Auszeichnungen 
und Preise, u.a. gewann er 2017 zu-
sammen mit der Cellistin Axelle 
Richez den ersten Preis im Schwei-
zerischen Jugendmusikwettbewerb.

Nach Abschluss ihres Studiums der klassischen Violine 
mit 19 Jahren am Konservatorium von Cosenza in Ita-
lien studierte Adrianne Kyjovsky Vocal Jazz am Jazz 
Campus in Basel. Masterabschluss 2021; im Juni 2022 
Abschluss eines Postgraduate Studiums in Kontrabass, 
ebenfalls am Jazz Campus. Parallel zu ihren zahlrei-
chen Auftritten als Jazzmusikerin studiert Adrianne 
Kyjovsky heute für einen Master in Musicology and 
Music Research an der Universidad Internacional de 
Valencia und International Management an der Fach-
hochschule Nordwestschweiz.    adriannekyjovsky.com

Javier Aguilar, Violine 
Edi Kotler, Violine
Ricardo Gil Sánchez, Viola
Clara Rada Gómez, Violoncello

Das 2018 gegründete Protean Quartet legt seinen Schwerpunkt auf historische Auf-
führungen und konzentriert sich auf die Musik von Barock bis Romantik. Es tritt 
mit Leidenschaft, Respekt und Authentizität in Dialog mit seinem Publikum. Das 
Quartett erhielt zahlreiche Auszeichnungen, so erst kürzlich den ersten Preis an 
der York International Young Artists Competition (UK) 2022 sowie 2020 den ers-
ten Preis beim internationalen Biaggio Marini-Wettbewerb für Alte Musik (D). Im 
Herbst 2022 erschien das erste Album des Quartetts, unter anderem mit der Erst-
aufführung des in Vergessenheit geratenen Quartetts Op.7/1 des spanisch-portugie-
sischen Komponisten João Pedro de Almeida Mota.   proteanquartet.com

Fanny Chellé, Klarinette
Aurélie Bernet, Viola
Elizaveta Parfentyeva, Klavier

Die drei Musikerinnen aus Clermont-Ferrand, Genf und Moskau 
lernten sich im Studium an der Zürcher Hochschule der Künste 
kennen und gründeten 2019 das Boreas Trio mit der ungewöhn-
lichen Besetzung von Klarinette, Viola und Klavier. Die Musi-
kerinnen haben je ihre Studien mit einem Master Performance 
abgeschlossen, die Pianistin promovierte zusätzlich in Filmwis-
senschaft. Als leidenschaftliche Kammermusikerinnen widmen 
sie sich intensiv der Erarbeitung eines Repertoires für das Bore-
as Trio, um es in Konzerten aufzuführen und an Wettbewerben 
zu präsentieren.

Kimon Barakos, Bariton

María Chamizo Martín, Altsaxophon

Saara Lehtinen, Flöte 

Axelle Richez, Violoncello

Rocco Michela, Klavier

Adrianne Kyjovsky, Vocals

Protean Quartet

Boreas Trio

Moser String Quartet

Tatiana Touliankina, Ondes Martenot

Gracia Steinemann, Klavier

Umberto Beccaria (*1996 in Mandoví, Italien) stu-
dierte Klavier in Italien und Polen und schloss seine 
Studien mit einem Master Performance bei Filippo 
Gamba an der Musik-Akademie Basel ab. Er studierte 
auch Komposition und Dirigieren und schrieb mehre-
re Kompositionen und Transkriptionen für Ensembles 
und Solisten. Er arbeitet mit zeitgenössischen Kom-
ponisten zusammen und führt auch deren Werke auf. 
Zudem ist er Gründer und künstlerischer Leiter von 

„Classiche Armonie“.   umbertobeccaria.com

Umberto Beccaria, Klavier

Pavlos Serassis
Klarinette, Komposition

Amador Buda 
Klavier, Komposition

Elia Marcionetti 
Klavier, Komposition

Flying piano... 

25.09.2017, 08 Uhr:  Unsere Turm-Konzerte sind zu Ende, unser Flügel schwebt vom Turmstübli im Werkraum Warteck pp zurück auf die Erde.
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					    MEET 
		 THE IDOLS 

Textzusammenstellung: 
Isabel Heusser

GEORGE GERSHWIN  
(1898, New York – 1937, Hollywood, Los Angeles)

Ein amerikanischer Traum wird wahr: Der Komponist 
George Gershwin schafft es aus einfachen New Yorker 
Verhältnissen bis in die Glitzerwelt von Hollywood. 

	 George Gershwin kam 1898 im New Yorker Stadt-
teil Brooklyn als Kind russisch-jüdischer Immigranten 
unter dem Namen Jacob Gerschowitz zur Welt. Um sich 
in der neuen Heimat besser anzupassen, änderten sei-
ne Eltern ihren Nachnamen. Die Verhältnisse, in denen 
George mit seinen Geschwistern aufwuchs, waren eher 
ärmlich. Seine Eltern hatten wenig Geld, und der Vater 
wechselte häufig den Job.

	 EINE AUSSERGEWÖHNLICHE BEGABUNG
	 Einer seiner Klassenkameraden besass ein Klavier, 
auf dem George heimlich übte und seine ersten Melo-
dien erfand. Er konnte keine Noten lesen und spielte al-
les nach Gehör nach. Als er zwölf Jahre alt war, kauften 
seine Eltern ein Klavier für seinen Bruder Ira. George 
setzte sich an die Tasten, überraschte seine Familie mit 
seinem Spiel und bekam ab dann Unterricht. 
Mit 16 Jahren brach Gershwin die Schule ab und nahm 
einen Job als sogenannter „Song Plugger“ an: Seine Auf-
gabe war, die neuesten Schlager eines Musikverlags be-
kannt zu machen, indem er sie am Klavier spielte. Doch 
wollte er selbst komponieren. Seine grossen Vorbilder 
waren Irving Berlin und Jerome Kern. Der erste grosse 
Hit gelang ihm 1918 mit dem Song Swanee. Bald kom-
ponierte er auch Musical Comedies für den Broadway. 
Ganz besonders interessierten ihn die Musik der Afro-
amerikaner und der Jazz.

	 DIE RHAPSODY IN BLUE ALS RIESENERFOLG
	 1924 lernte Gershwin Paul Whiteman kennen, den 
„King of Jazz“. Beide träumten davon, den Amerikanern 
eine Musik zu präsentieren, die Elemente des Jazz mit sin-
fonischer Kunstmusik verband. Whiteman bat Gersh-
win, ein entsprechendes Stück zu schreiben. Gershwin 
entschied sich für eine Rhapsodie, eine Folge verschie-
dener musikalischer Gedanken, die nicht aufeinander 
aufbauen und nur durch lose Überleitungen miteinan-
der verbunden sind – es entstand die Rhapsody in Blue. 
Fast hundert Jahre ist es her, dass Whiteman das Werk 
in New York aufführte – mit Gershwin am Klavier. Das 
Konzert wurde ein Riesenerfolg. Der charakteristische 
Anfang, bei dem die Klarinette die Töne in einem lan-
gen Glissando nach oben schleift, auch die hektischen 
Rhythmen aus dem Alltag in New York sprachen das 
amerikanische Publikum sofort an. Obwohl Gershwin 
hier Elemente des Jazz verarbeitet, unterscheidet sich 
das Stück in vielem vom echten Jazz. Dennoch hat es 
Gershwin geschafft, eine Brücke zu bauen.

	 EIN TRAUM WIRD WAHR
	 Gershwin wurde zum gefeierten Star. Er hatte den 
amerikanischen Traum vom Erfolg in seinem Leben ver-
wirklicht. Ausser für den Broadway komponierte er für 
den klassischen Konzertbetrieb und trat als Pianist 
auf. Nach einem Abstecher nach Paris begann er auch 
Filmmusik zu schreiben und 1935 seine Oper Porgy and 
Bess. Danach ging Gershwin nach Hollywood, um sich 
der Filmmusik zu widmen. Wenig später wurde er krank; 
man entdeckte einen Gehirntumor. Am 11. Juli 1937 starb 
Gershwin im Alter von 38 Jahren.

[Frei nach Susanna Felix und Carmen Fiedler, BR 2020]

→ Im Marcionetti-Gershwin-Programm hören wir die 
Rhapsody in Blue in Gershwins originaler Version für 
Klavier sowie fünf seiner zahlreichen Songs, die zu welt-
berühmten Standards geworden sind. Das Streichquar-
tett Lullaby entstand während eines Intensivkurses 
in klassischer Komposition, den Gershwin besuchte. Er 
liebte seine „catchy melody“ über alles. Die Three Pre-
ludes waren die ersten einer geplanten Reihe von 24 
Präludien mit dem Arbeitstitel The Melting Pot – eines 
der Projekte, das Gershwin nicht mehr realisieren konnte.
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ARTHUR HONEGGER 
(1892, Le Havre – 1955, Paris)

Er war ein kosmopolitischer Schweizer, der vom Jazz und 
der Volksmusik verschiedener Kulturen ebenso Gebrauch 
machte wie von barocken und klassischen Formtypen, 
amerikanischen Modetänzen und neuartigen Musikin-
strumenten.

	 SCHWEIZER ODER FRANZOSE?
	 Arthur Honegger ist in Le Havre, wo sein Vater als 
Kaffeeimporteur tätig war, geboren und aufgewachsen. 
Die Eltern stammten aus Zürich; er selbst blieb immer 
Schweizer Staatsbürger. Früh erhielt er Musikunterricht, 
lernte das Violinspiel und komponierte schon als Jugend-
licher. 1909 begann er ein Studium am Zürcher Konser-
vatorium (Violine, Musiktheorie). Ab 1911 setzte er sein 
Studium am Pariser Konservatorium fort (Violine, Kon-
trapunkt, Komposition, Dirigieren). In Paris trat er mit 
der künstlerischen Avantgarde in Verbindung. 

	 MITGLIED DER PARISER „GROUPE DES SIX“
	 Er schrieb über 200 Werke, Musik aller Gattungen, 
von der Symphonie und Kammermusik über Oratorium, 
Oper und Operette bis zur Filmmusik und sprach damit 
bewusst ein breites Publikum an. Ab 1920 pflegte er eine 
enge Beziehung mit dem eine neue Einfachheit propa-
gierenden Dichter Jean Cocteau, dem geistigen Vater 
der „Groupe des Six“, die die romantische und impressio-
nistische Musik ablehnte.

	 INTERNATIONALE ANERKENNUNG
	 Der internationale Durchbruch gelang ihm 1921, als 
er für das Theater von Mézières (im Kanton Waadt) den 
dramatischen Psalm Le Roi David schrieb, und 1923 mit 
seinem Werk Pacific 231, dem musikalischen Porträt ei-
ner Dampflokomotive – nicht als Programmmusik, son-
dern als ästhetische Darstellung von Kraft und Bewe-
gung. Das 1938 in Basel uraufgeführte Oratorium Jeanne 
d'Arc au Bûcher – Honegger setzte darin das Instrument 
Ondes Martenot ein – wurde während des Zweiten Welt-
kriegs in vielen Städten des unbesetzten Frankreich 
aufgeführt und wurde zu einer Art nationalem Symbol-
werk. 

	 MUTIGES POLITISCHES ENGAGEMENT
	 Mit dem politisch-humanistischen Engagement 
Honeggers hängt auch die 2. Sinfonie zusammen, die 
1941/42 im besetzten Paris entstand. Zu dieser Zeit war 
er auch als mutiger Musikkritiker und als Kompositions-
lehrer an der Pariser Ecole Normale de Musique tätig. 
Mit dem Oratorium Nicolas de Flue (Niklaus von Flüe) 
und anderen Werken bewies er seine Verbundenheit mit 
der Schweiz. 

	 EHRUNGEN IN DER SCHWEIZ
	 Honegger war vielfach Gast auf dem Schönenberg, 
dem Hause Paul Sachers in Pratteln. Zahlreiche Ehrun-
gen wurden dem Komponisten zuteil, so 1948 die Verlei-
hung eines Ehrendoktors der Universität Zürich. In der 
1995/96 in Umlauf gesetzten schweizerischen Banknoten-
serie figurierte Honeggers Bild auf der Zwanzigfran-
kennote, auf ihrer Rückseite das Orchesterwerk über 
die Dampflokomotive.

[Frei nach Radio Swiss Classic]

→ Im Buda-Honegger-Programm hören wir Honeggers 
kurzen Liedzyklus Petit Cours de Morale. Die Texte ent-
stammen dem Roman Suzanne et le Pacifique von Jean 
Giraudoux (1882–1944, französischer Diplomat, Dramati-
ker und Schriftsteller): Die 18-jährige Suzanne gewinnt 
eine Weltreise. Ihr Schiff erleidet Schiffbruch, und sie 
strandet, wie ein weiblicher Robinson Crusoe, auf einer 
einsamen Insel im Pazifik. Dank der grosszügigen Na-
tur überlebt sie. Schwimmend erreicht sie andere Inseln, 
von denen eine von Göttern bewohnt wird. Dieser poeti-
sche Roman feiert die Natur als eine Bedingung für das 
menschliche Glück. Weiter im Programm ist Honeggers 
Danse de la chèvre, ein dreiminütiger „Ziegentanz“ für 
Flöte solo, komponiert 1921 als Bühnenmusik für eine 
Tänzerin. Für seine Sonate pour violoncelle et piano war 
unüberhörbar Johann Sebastian Bach sein Idol.
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WOLFGANG AMADEUS MOZART
(1756, Salzburg – 1791, Wien) 

„Er war Superstar, er war populär… Er war ein Virtuose, 
war ein Rockidol…“ Nicht nur Falco kam in seinem 80er-
Jahre-Hit „Amadeus“ zu diesem Schluss.

	 Am 27. Januar 1756 wurde Wolfgang Amadeus Mo-
zart als Sohn eines Hofviolinisten in Salzburg geboren. 
Er hatte eine ältere Schwester, Maria Anna, genannt 
„Nannerl“, die mit dem Vater regelmässig musizierte. 
Mit vier Jahren fing er an, Klavier zu spielen, fünfjährig 
schrieb er seine ersten Stücke und hatte seinen ersten 
öffentlichen Auftritt. Der Vater Leopold Mozart erkann-
te schnell, welches Talent in seinem Sohn steckte, ver-
suchte, es zu fördern und damit Geld zu verdienen. Mo-
zart war sechs Jahre alt, als er mit seiner Familie auf 
seine erste Konzertreise ging. Diese Reisen mit Pferde-
kutschen dauerten zum Teil Jahre und führten in Städ-
te wie München, Köln, Paris und London. Vater Mozart 
präsentierte anfangs Sohn und Tochter gemeinsam 
als musizierende Wunderkinder, doch entwickelte sich 
„Wolferl“ schnell zum Star. Er spielte enorm gut Geige 
und Klavier. Auch hatte er eine freundliche und humor-
volle Art, mit welcher er die Herzen seines vielfach adli-
gen Publikums eroberte.

	 VOM WUNDERKIND ZUM BERUFSMUSIKER
	 Mozart entwickelte sich vom Interpreten zum 
Komponisten. Mit zwölf Jahren erhielt er in Wien den 
ersten Auftrag für eine Oper. Der Wechsel vom Wunder-
kind zum Berufsmusiker war jedoch nicht leicht. Mo-
zart verlor den „Niedlichkeitsfaktor“ des Kindes, sein 
Ausnahmetalent wurde von anderen Komponisten als 
Bedrohung empfunden. Seinen Durchbruch als Kom-
ponist erlebte er mit der Oper Idomeneo, die 1781 in 
München uraufgeführt wurde. Gut ein Drittel seiner 35 
Lebensjahre war Mozart auf Reisen, um seine Musik in-
ternational zu Gehör zu bringen. In seinen insgesamt 17 
Reisen war er zu Gast u.a. in Paris und Prag, München, 
Mannheim, Köln, Berlin, London und in vielen Städten 
Italiens.	

	 DER WERDEGANG
	 Eine Festanstellung an einem Hof sicherte das 
Einkommen, schränkte jedoch die künstlerische Frei-
heit ein. So erlebte es Mozart, der in Salzburg zweimal 
eine Festanstellung erhielt. Vergebens bemühte er sich 
um Anstellungen in München, Mannheim und Paris. 1781 
gab er seine Anstellung in Salzburg auf und ging nach 
Wien. Erst vier Jahre vor seinem Tod bekam er dort eine 
Stelle als Kapellmeister. Ansonsten lebte er von Auftrit-
ten, Kompositionsaufträgen und Klavierunterricht. Sehr 
viel Erfolg hatte Mozart in Prag: Dort liebte man seine 
Werke, was sich in langen Laufzeiten seiner Opern aus-
drückte. In Wien dagegen, wo er von viel Konkurrenz 
und Neidern umgeben war, unterlag seine Popularität 
starken Schwankungen. Die letzten Wochen seines Le-
bens verbrachte Mozart in Wien. Kurz nach der Urauf-
führung der Zauberflöte starb er am 5. Dezember 1791, 
noch an der Arbeit zu seinem Requiem, mit 35 Jahren. 

	 DAS WERK
	 Mozarts Gesamtwerk umfasst rund 1060 Titel. Da-
runter befinden sich Orchesterwerke (wovon 60 Sinfo-
nien), Klavier-, Kammermusik-, Ballett- und Kirchenmu-
sikwerke , auch 15 Bühnenwerke: Opern wie Le Nozze di 
Figaro, Don Giovanni und Die Zauberflöte. Jährlich er-
scheinen Bücher, die Mozarts Werk unter immer neuen 
Aspekten beleuchten – in der Hoffnung, diesem musikali-
schen Genie ein bisschen auf die Spur zu kommen. 

[Frei nach planet-wissen.de/Helmut Brasse]

→ Das im Serassis-Mozart-Programm aufgeführte Kla-
rinettenquintett gehört zu den schönsten kammermu-
sikalischen Werken überhaupt. „Es bestätigt in jedem 
Takt den unerhörten Reiz von Mozarts Melodie und sei-
ne Grazie”, so Richard Strauss. M
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Quelle Fotos: 
Mozart [S.5]: Lebrecht Music & Arts / Alamy Stock Foto
Mozart [S.12]: Science History Images / Alamy Stock Foto
Honegger [S.13]: Antiqua Print Gallery / Alamy Stock Foto
Honegger [S.7]: zvg 
Gershwin [S.9]: Pictorial Press Ltd / Alamy Stock Foto
Gershwin [S.13]: Pictorial Press Ltd / Alamy Stock Foto
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		   DANCING
 WITH THE 	       			   			
STARS

Sonntag
11.12.2022
17:00

Unser viertes und letztes Konzert zu 10 Jahre FYM ist 
ganz Geburtstag: Auf dem Programm stehen sechs kur-
ze Konzerte von rund 20 Minuten Dauer–anschliessend 
ist die Bühne frei für Ungeplantes. Kommen Sie aufs  
Geratewohl, seien Sie Teil unseres Geburtstagsfestes 
und lassen Sie sich überraschen, welcher Star Sie wann 
zum Tanz einlädt… Und wenn Sie Überraschungen nicht 
mögen, können Sie unsere Webseite konsultieren: Auf for-
youngmusicians.ch finden Sie das detaillierte Programm.  
	 Sie werden Musikerinnen und Musiker antreffen, 
die in den letzten 10 Jahren in FYM-Konzerten aufge-
treten sind, und Sie werden neue Begegnungen erleben      
mit jungen Talenten, die seit kurzem an der Basler 
Hochschule für Musik studieren. Köstliche Musik steht 
auf dem Programm–ernst, berührend, brillant, innova-
tiv bis humorvoll-witzig– verschiedener Epochen und 
Stile: von Barock über Klassik bis zu Kompositionen 
des 20. und 21. Jahrhunderts, Jazz, eine Jam Session und 
Blind Dates: Zwei MusikerInnen, die sich bis anhin nicht 
gekannt haben und der Improvisation kundig sind, spie-
len aus dem Stegreif zusammen ein kurzes Konzert.
	 Die Bühne ist frei–auch für Sie: Haben Sie Lust, uns 
etwas mitzuteilen? Oder einen Geburtstagsgruss zu 
überbringen? Die Bühne gehört Ihnen während maxi-
mal 2 Minuten, jeweils vor oder nach einem Konzert … 

Ab 17:00
Kurze Konzerte mit Musikerinnen 
und Musikern, die in den letzten 
10 Jahren bei uns aufgetreten sind 
oder neu an der Hochschule für 
Musik studieren. Programme und 
Namen finden Sie zeitnah auf unserer 
Webseite.

1.  Konzert 	17:00
2. Konzert 	17:30
3. Konzert 	18:30
4. Konzert 	19:00
5. Konzert 	20:00
6. Konzert 	20:30

Ab 21:00
Open stage, Ungeplantes,  
Blind Dates,  Jam Session

Eintritt frei. Kollekte.

open end

Lassen Sie sich überraschen, 
welcher Star Sie wann zum Tanz 
einlädt!

BIRTHDAY PARTY
10 JAHRE FYM

Es ist der richtige Moment für ein grosses und herzli-
ches Dankeschön–Now is the time for a hugh and warm 
thank you:
	 Allen Musikerinnen und Musikern, die in den letzten 
10 Jahren ihre Musik mit uns teilten. Über 840 sind es 
– Sie finden ihre Namen auf der Seite 2. Unserem inspirie-
renden Publikum: ohne Sie gäbe es keine Konzerte, oder 
jedenfalls nur schrecklich einsame. Unseren treuen Kon-
zertbesucherinnen und -besuchern, die uns seit unseren 
Anfängen begleiten. Dem Freundeskreis der ForYoung-
Musicians. Unserem Stifter, der unsere Fördertätigkeit 
überhaupt erst ermöglicht hat. Dem Stiftungsrat und 
Beirat: Oliver Adler und Doritt Härtel. Unseren freien 
Mitarbeitenden: Claudia Bosshardt, Redaktion; Gabriel 
Heusser, Grafik und Szenografie; Manuel Herrero, Event 
Organisation; Martina Dias, Sekretariat und Assistenz; 
Pilar Arias, Raumpflege und Assistenz. Unseren Foto-
grafen der letzten 10 Jahre: Lukasz Jaworski, Kambiz 
Shafei, Mariana Egues & Pascal Heimann, Sara Barth, 
Samuel Bosshardt und Charlie Hui. Unserem Backstage 
Team 2022: Hoai Duong, Fiona Graham, Patricia Reist, 
Seraina Semmelroggen, Dominik Meier und Tim Meyer.

Isabel Heusser, Stiftungsratspräsidentin 
und künstlerische Leitung

„DER KLEINE, VERTRAUTE 
RAHMEN DER FÖRDERUNG 
IMPONIERT MIR”

	 Wie sind Sie auf unsere Stiftung aufmerksam geworden?
Meine private Situation – ich bin seit dem Tod meines Lebenspartners al-
leinstehend und habe keine Nachkommen – bewegte mich zu überlegen, 
was mit meinem Vermögen dereinst geschehen soll. Und weil ich Musik sehr 
liebe, habe ich begonnen, Musikstiftungen zu recherchieren. So bin ich un-
ter anderen auf die FYM gestossen. Mittlerweile habe ich mich fast ein 
bisschen in sie verliebt…
	 Was hat Sie angesprochen?
Zum einen das Geschäftsmodell: Gezielt junge Musikerinnen und Musiker 
auf ihrem Weg in die Konzertsäle zu begleiten, und zwar ganz am Anfang 
ihrer Karriere, überzeugt mich. Zum andern haben mir die familiäre Atmo-
sphäre und der kleine, vertraute Rahmen, in dem sich die Förderung ab-
spielt, imponiert. Auch hat das Publikum die Möglichkeit, die Musikerinnen 
und Musiker hautnah zu erleben. 
	 Wie ging es dann weiter?
Nach meiner Recherche wollte ich die Stiftung zuerst beschnuppern und 
habe einige Mittagskonzerte besucht. So kamen auch die ersten Gespräche 
mit der künstlerischen Leiterin Isabel Heusser zustande. Meine Eindrücke 
haben mir bestätigt, was ich recherchiert hatte. Ich war überzeugt, die 
richtige Stiftung gefunden zu haben. 
	 Was ist Ihr inneres Anliegen?
Ich gehe sehr gerne an Konzerte, insbesondere wenn junge Musikerinnen 
und Musiker auftreten. Es berührt mich, wie sie sich für die Musik enga-
gieren, wie sie sich mit den Komponisten auseinandersetzen und auf welch 
hohem Niveau sie spielen. Solche Menschen möchte ich unterstützen. 
	 Wie sind Sie biografisch mit der Musik verbunden?
Ich bin in sehr bescheidenen Verhältnissen aufgewachsen. Trotzdem hat 
Kultur in unserer Familie eine grosse Rolle gespielt. In den Nachkriegs-
jahren konnten sich meine Eltern keine Klavierstunden für mich, die Nach-
züglerin, leisten. Aber ich durfte meine Schwester in ihre Klavierstunde be-
gleiten – wenn ich ganz brav und still war. Das Grösste war für mich, wenn 
wir an Weihnachten zusammen musizierten. Von allen Künsten bringt die 
Musik am ehesten mein Inneres zum Klingen.

Interview: Claudia Bosshardt

			  DANKE!
THANK 
YOU!

Vor ungefähr anderthalb Jahren tauchte Ruth Saunier 
zum ersten Mal an unseren Mittagskonzerten auf. Sie 
nahm die Stiftung näher unter die Lupe–und entschloss 
sich dann, sie zu unterstützen. Wie es dazu kam und 
was sie überzeugt hat, erzählt sie im Interview.
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Foto: Lukasz Jaworski
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Tickets und Vorverkauf ↘

Veranstaltungsort ↘

Young Composers Meet Their Idols
	 Galerie Durchgang, Petersgraben 31, Basel
Eintrittspreise (nur Barzahlung möglich)
	 CHF 40 | Studierende mit Legi: freier Eintritt ab 10 Minuten vor 
	 Konzertbeginn, falls freie Plätze	
	 CHF 100 Generalabonnement (3 Konzerte)
	 Freier Eintritt mit Kollekte für das 4. Konzert am 11.12.22,17:00	
Reservation per Mail
 	 Ab sofort bis 8. Dezember: reservation@foryoungmusicians.ch 
	 Wir bestätigen Ihnen Ihre Reservation. Ab 9. Dezember ist eine Reservation 	
	 per Mail nicht mehr möglich. 
Vorverkauf an der Spalenvorstadt 25
	 18. November bis 3. Dezember 
	 jeweils Freitag und Samstag 12:00–16:00 
Konzertkasse in der Galerie Durchgang
	 An den Konzerttagen 9.–11. Dezember
	 Konzertkasse und Bar geöffnet jeweils 1 Stunde vor Konzertbeginn
Die Platzzahl ist beschränkt. Wir empfehlen für alle Konzerte eine Platzreservation.

Über die Stiftung ↘

Die Swiss Foundation For Young  
Musicians fördert junge Musikerinnen  
und Musiker auf ihrem nicht  
einfachen Weg auf die Konzertbühne 
und ins Berufsleben – vor oder direkt 
nach Beendigung ihres Studiums. 
	 An diesem Punkt in ihrem Leben 
sind sie bereits Könnerinnen und  
Könner auf  hohem Niveau, voller 
Ideen und Lust am Spielen und 
brennen darauf, ihr Können und ihre  
Projekte zu zeigen. Genau hier  
setzen wir an: In unseren Konzert- 
reihen und Festival-Programmen 
können sie sich einem interessierten 
Publikum präsentieren.
	 Wir fördern ihre Projekte (solistische 
oder in kleinen Instrumental- und
Vokalensembles), stehen in persön-
lichem Kontakt mit ihnen und  
tauschen uns besonders bei der Ge-
staltung der Programme intensiv aus.
	 Unsere Musikerinnen und Musiker 
kommen aus der ganzen Welt und  
studieren an der Basler Hochschule 
für Musik oder einer anderen  
Schweizer Hochschule. In der Zeit  
unseres Engagements leben die  
meisten von ihnen in der Schweiz,  
viele in Basel. 
	 Mehr erfahren Sie auf unseren  
Web- und Facebook-Seiten. Wenn Sie 
unser Anliegen mittragen möchten, so 
freuen wir uns über Ihren Beitritt 
zum Freundeskreis.

Dank ↘ Spenden ↘Unterstützt durch die Abteilung Kultur Basel-Stadt 
Ernst Göhner Stiftung - Merian Iselin Klinik 
Musik Hug Basel - Nadia Guth Biasini, Basel
Necron Group AG - Ruth Saunier 
Simon Bischof, nomismusic - Sulger Stiftung 
Freundeskreis ForYoungMusicians

Wir danken herzlich für die Unterstützung!

Wir freuen uns über Zuwendungen und bedanken uns 
im Voraus dafür. Spenden sind als gemeinnützige 
Zuwendung steuerlich abzugsfähig.
—
Post Finance
Swiss Foundation for Young Musicians
Spalenvorstadt 25  4051 Basel
Konto-Nr. 61-331561-5
IBAN CH06 0900 0000 6133 1561 5

info@foryoungmusicians.ch 
facebook.com/swissvocalarts
foryoungmusicians.ch

Mit unseren Jubiläumskonzerten sind wir zu Gast in der Galerie Durchgang, einem neu-
en unabhängigen Kunst- und Projektraum. Martin Steppacher, Tonja Lucia Steppacher, 
Lisa Maria Steppacher und Raphael Reichert widmen den 200 m2 grossen Ausstellungsraum 
Künstlerinnen und Künstlern, die in Kollektiven arbeiten. Sie schreiben: „Die Zusammen-
arbeit mit Kollektiven wird in Zukunft zentral sein. Wir müssen sie feiern und unterstützen.“ 
Im Erdgeschoss des „Haus zur Rose“ von 1319 führt ein Durchgang vom Petergraben 31 zur 
Stiftsgasse 11. Hier waren einst das Jüdische Museum und später Karger Libri zu Hause. 
Ein Durchgang und ein Raum mit Einsicht und Durchblick von zwei Seiten … das ent-
spricht ganz unserem Esprit, mit dem wir junge Musikerinnen und Musiker fördern.

Galerie Durchgang
Petersgraben 31 – Stiftsgasse 11, Basel
Tram und Bus: Haltestelle Universität
galeriedurchgang.ch

Galerie Durchgang, Petersgraben 31 – Stiftsgasse 11, Basel
Foto: Charlie Hui

Erste FYM-Konzerte 2023
S25/Mittagskonzerte an der Spalenvorstadt 25
12.01. | 26.01. | 09.02., jeweils 12:30 –13:00


